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Langsam nervt
dasChaos im
Schwarzen
Weg. Baufahr-
zeuge links,
Transporter

rechts. Dazwischen Autos,
Fußgänger und Radfahrer.
Wird Zeit, dass der Neubau
fertig wird – und die Umbau-
arbeiten imSchleicenter
auch! Eure Renate

VON ALF CLASEN

Wolfgang
Schoofs ist
einMacher.
AberdieRe-
gionmit

Glasfaser zu versorgen, die
Stadtwerke-Allianz voranzu-
treiben, die Folgen des Plas-
tik-Skandals zu beseitigen
und nebenbei ein Theater zu
bauen – das alles ist dann
doch selbst für ihn ein biss-
chen zu viel auf einmal. Zumal
man sich von Anfang an fra-
gen durfte, ob der Bau eines
so ambitionierten Kulturhau-
ses überhaupt in den Aufga-
benbereich desChefs eines
kommunalen Energieversor-
gers fallen sollte. Nun hat
Wolfgang Schoofs die Reiß-
leine gezogen, er steigt aus
dem Theaterprojekt aus. Die
von ihm angeführtenGründe
sind nachvollziehbar; ein Tag
hat eben nicht mehr als 24
Stunden. Und doch ist das
nur die halbeWahrheit.Wie
aus Kreisen der Politik zu hö-
ren ist, war es seit demBe-
ginn der Theater-Planungen
nicht gut bestellt um die Zu-
sammenarbeit zwischen
Stadtwerke-Chef undBau-
amt. Demnachwar und ist
BauamtsleiterinManja Ha-
venstein enttäuscht, dass
nicht ihr die Leitung des Pro-
jekts übertragenwurde.
Künftig steht nun sie in der
Verantwortung.

VielleichtmagWolfgang
Schoofs auch derGedanke
getrieben haben, dass er die
Vollendung des Theaterbaus
in seiner Amtszeit als Stadt-
werke-Chef wohl ohnehin
nicht mehr miterleben dürfte.
IndreibisvierJahren,soseine
aktuelle Zielsetzung, will er
sich zur Ruhe setzen. Ob bis
dahin die Spielstätte auf der
Freiheit inBetriebgenommen
werden kann? Zweifel sind
erlaubt. Jetzt wird umdie ver-
meintlich letzten anderthalb
Millionen Euro gerungen, die
zumBau noch fehlen. Dann
kommtderArchitekten-Wett-
bewerb – und vielleicht eine
weiterePreisrundemit neuen
Verhandlungen.DerletzteAkt
in diesem schier endlosen
Drama ist noch längst nicht
aufgeführt.

Stadt und Kreis verhandeln darüber, wer wie viel Geld nachschießt / Stadtwerke-Chef Schoofs gibt Projektleitung ab

Von Alf Clasen

SCHLESWIG Es ist eineNach-
richt, die in der Schleswiger
PolitikmitWohlwollen aufge-
nommen wurde: Das Kieler
Kabinett hat in dieser Woche
entschieden, eineweitereMil-
lion zum Bau eines neuen
Theaters auf der Freiheit bei-
zusteuern. Damit schrumpft
die Finanzierungslücke bei
dem Zwölf-Millionen-Projekt
auf 1,5 Millionen Euro (siehe
Info-Kasten). Eine Lücke, die
sich schließen lässt – darüber
herrscht sowohl in der Stadt
als auch im Kreis Schleswig-
Flensburg Konsens. Dochwer
schießt wie viel Geld nach?
Die Spitzen aus Verwaltung

und Politik beider Seiten wol-
len sich AnfangDezember zu-
sammensetzen und darüber
beraten, wer sich in welchem
Umfang beteiligt, damit das
Theater realisiert und das
Konstrukt Landestheater als
Ganzes gestütztwerdenkann.
Noch legt in diesem Millio-

nen-PokerkeinerseineKarten
auf den Tisch. Doch in der
Ratsversammlung zeichnet
sichzumindestab,dassdieur-
sprünglich geltende Formel
„FünfMillionenEuroundkei-
nen Cent mehr“ keinen Be-

stand mehr hat. „Wir können
uns nicht darauf zurückzie-
hen, wenn andererseits das
Land bereit ist, mehr Geld zu
geben“, findet CDU-Frakti-
onschef Holger Ley. Daher
müsse sich nun auch die
Schleswiger Politik bewegen.
„Wir müssen aber darauf ach-
ten, dass unser zusätzlicher
Betrag so gering wie möglich
ausfällt“, betont Ley. Denn
ihm sei bewusst, dass es bei
diesen Summen auch in den
eigenen Reihen Skeptiker ge-
be.
Der SPD-Fraktionsvorsit-

zende Stephan Dose weiß
ebenfalls um die Brisanz des
Themas. Über eine exakte
Summe wolle er deshalb jetzt

auch noch
nicht reden. Zwar
sei es eine gute Nachricht,
dass sich das Land bewegt hat
und eine weitere Million be-
reitstellen will. „Ich befürchte
aber, dass das deutlich zu we-
nig sein wird“, schiebt er viel-
sagend nach.
Landrat Wolfgang Busch-

mann sieht vor allem die
Stadt als Projektträger in der
Pflicht – auch was das Risiko
weiterer Kostensteigerungen
betrifft. Gleichwohl gehe er
optimistisch in die Gesprä-
che mit der Stadt. „Ich sehe
schon, dass in der Region die
Bereitschaft da ist, alles zu
versuchen, dass Schleswig ei-
ne neue Spielstätte be-
kommt.“Was den Beitrag des
Kreises angehe – da wolle er
der Politik nicht vorgreifen.
Sollte die Finanzierung ste-

hen, könnte Anfang kommen-
den Jahres endlich der Archi-
tektenwettbewerb ausge-
schrieben werden. Stadtwer-
ke-Chef Wolfgang Schoofs
wird dann nicht mehr für den
Theaterbau verantwortlich
zeichnen. Er werde sich aus
dem Projekt zurückziehen,
bestätigte er gegenüber den
SN.Künftig liegtdieFederfüh-
rung dann bei Bürgermeister
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„Der Theater-
bau ist ein sehr
komplexes Pro-
jekt.Mir fehlt
einfachdieZeit.“

Wolfgang Schoofs
Stadtwerke-Geschäftsführer
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Die aktuelle Kostenprognose
geht von zwölfMillionenEuro für
denBaueinesneuenVier-Spar-
ten-Theaters auf der Freiheit
aus. Die Stadt will bislang laut
geltendem Ratsbeschluss fünf
Millionen Euro übernehmen.
Vom Bund kommen aus einem

KOSTENPROGNOSE FÜR DEN THEATER-BAU

InfrastrukturprogrammzweiMil-
lionen. Das Land hat vor länge-
rer Zeit 2,5MillionenEuro zuge-
sagt. Nun will das Kieler Kabi-
nett noch eine Million draufle-
gen. Bleiben also 1,5 Millionen
Euro, die fehlen – und über die
Stadt undKreis nun verhandeln.

Arthur Christiansen und dem
städtischen Bauamt.
Es fehle ihm mittlerweile

schlicht die Zeit für das Thea-
ter-Projekt, erklärt Schoofs. So
seierderzeitmassivmitderan-
gestrebten Kooperation der
dreiStadtwerkeSchleswig,
Rendsburg und Eckern-
förde beschäftigt.
„Das bindet mich je-
den Tag zu 60 Pro-
zent“, rechnet er vor.
Hinzu kämen der von
den Stadtwerken for-
cierte Glasfaserausbau,
anstehende Umbauten
in Klärwerk und
Schwimmbad sowie das
tägliche Geschäft des
Energieversorgers. „Der
Theaterbau ist ein sehr

komplexes Projekt“, sagt
Schoofs mit Verweis auf die
erforderliche europaweite
Ausschreibung und die Ein-
bindung der Gebäudemanage-
ment Schleswig-Holstein
(GMSH). In diesem Bereich
habedasBauamt einfachmehr
Kompetenzen.
DieStadtverwaltungnehme

Schoofs’ Entschluss „zu-

nächst zur Kenntnis“, teilte
Bürgermeister Christiansen
mit. „Jedoch sieht sich das
Bauamt allumfassend in der
Lage, das gesamte Bauprojekt
konzeptionell und personell
so umzusetzen, wie es sowohl
von der Politik, der Stadtver-
waltung und der Gesellschaft
gewünscht respektive gefor-
dert wurde.“

Stadt übernimmt
„Heimat“-Gebäude“
Die zum Stadtwerke-Ver-

bund gehörenden Schleswiger
Kommunalbetriebe hatten das
„Heimat“-Gebäude, andasder
Theatersaal angebaut werden
soll,Ende2015füreineMillion
Euro von der Entwicklungsge-
sellschaft Team Vivendi ge-
kauft. Jetzt wird die Stadt im
kommenden Jahr ihren Eigen-
betrieben das ehemalige
MannschaftsheimderBundes-
wehr samt darum liegenden
FlächenundStraßenabkaufen.
Vom Tisch ist derweil die
Gründung einer eigenen Be-
treibergesellschaft für dasKul-
turhaus. Hierzu werden steu-
erliche Gründe angeführt.

Renate

Ans ichten

Der Macher
und das Drama

Millionen-Poker ums Theater

Es fehlen 1,5 Millionen Euro
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